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Berlin den 8. November. Seine Majeftät der 


Kdnig baben den bisherigen Geſchaftstraͤger am 


igl. aniſchen Hofe, Legationsrath von Lie⸗ 
re ‚ z Auer chſtihkem außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sei⸗ 
ner katholiſchen Majeſtaͤt zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben am 25. des vo⸗ 
rigen Monats dem Königl. Groß britanniſch⸗Hannd⸗ 
verſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter, Baron von Rheden, eine 
Antritts⸗Audienz zu ertheilen und das Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben deſſelben in obgedachter Eigenſchaft 
aus ſeinen Häuden entgegenzunehmen geruͤhet. | 
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Dentfhland. 

Münden Pe Bea. Am 28. Okto⸗ 

ber find J. wo Kg die Krouprinzeſſin von 
Preußen bei J. Maj. der Königin, Ihres durch⸗ 
lauchtigſten Mutter, in Nymphenburg angekommen. 


Se. Maj. der König hat unter feinem eigenen 
Vorſitze eine Kommiſſion zur Berathung uber die 
im Staatshaushalte zu machenden Erſparungen ans 
geordnet, und hiezu als Mitglieder den Königlichen 
Staatsminiſter Freiherrn v. Lerchenfeld, den Staats⸗ 
rath im außerordentlichen Dienſte, General-Com⸗ 
miſſair und Regierungs⸗Präſidenten v. Widder, den 
Königl. Regierungs⸗Vicepräſidenten Grafen v. Ars 
mannsberg, den Miniſterialrath v. Mieg, berufen, 
und dem Königl. Staatsrath von Kobell die Füͤh⸗ 
rung des Protofolls übertragen. 

Vom Main den 4. November. Man ſchreibt 
aus Baireuth vom 30. Oktbr: Schon geſtern kam 
ein Theil des Gefolges des Hofſtaates der Gemah⸗ 
lin des Prinzen Maximilian von Sachſen von 
Dresden hier an, um die erforderlichen Borkehrun⸗ 
gen zur Aufnahme dieſer hohen Gaͤſte zu treffen. 
Der Hofſtaat ſelbſt und der Königl. Sachſiſche Ue⸗ 
bernohme⸗Commiſſar, Geheimerath und Ober⸗ 
Stallmeiſter Graf von Vitzthum, wird morgen hier 
eintreffen, Die Prinzeſſin langt am 2. November 
bier an. Die Reiſeronte geht über Augsburg und 
Nürnberg. In Augsburg kam die Prinzeſſin den 
30. Abends an und übernachtete daſelbſt. 

In Eberfeld bei Weinsberg hinterließ ein Bauer 
bei feinem Tode auf einem Blatte ohne Datum die 
Verfügung, daß von feiner Verlaſſenſchaft 500 Gul⸗ 
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den zu einer Buͤcherſtiftung für arme Schulkinder 
des Kirchſpiels verwendet werden ſollen. Nach der 
Vermoͤgenstheilung fanden die Erben dieſes Blatt 
zufällig unter andern Papieren, uͤbergaben es ſo⸗ 
leich der Behoͤrde, und erklaͤrten ihre Bereitwillig⸗ 
eit, dieſes Vermaͤchtniß zu vollziehen. 
Deſtreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Oktober. Se. Maj. der Kaiſer 
iſt, in Folge einer Erkaͤltung, von einem leichten 
Flußfieber befallen worden, welches ihn jedoch nicht 
hindert, ſich mit gewohnter Thätigkeit den Staats- 
geſchaͤften zu widmen. Den neueſten Nachrichten 
aus Preßburg zufolge, hatte der Kaiſer in den letzt— 
verfloſſeuen Nächten mehrere Stunden ruhig ge— 
ſchlafen, das Fieber war bedeutend in Abnahme, 
und alle Symptome gewährten die beruhigende We: 
berzeugung, daß die baldigſte Geneſung des gelieb— 
ten Monarchen mit Zuverſicht zu erwarten ſei. 

Die Ungariſchen Reichsſtände haben ihre erſte 
Vorſtellung an den Stufen des Thrones niederge— 
legt. Die Antwort Sr. Maj, wird erwartet, 

N Fr Teen 

Rom den 20. Oktober. Der in der Literatur, 
wie in der Diplomatik berühmte Marcheſe Girola— 
mo Luccheſiniſiſt, von einem Schlagfluſſe getroffen, 
in der Nacht vom 19. Oktbr. in Florenz geſtorben. 

Ein Brief aus Smyrna vom 27. v. M. meldet 
die völlige Niederlage Ibrahims bei Niſi, wohin 
ser ſich zur Wiederherſtellung feiner Communikation 
mit Modon begeben hatte. Colocotroni und De⸗ 
metrius Ypſilanti haben ihn geſchlagen und ſich 
der ganzen Egyptiſchen Artillerie bemaͤchtigt. In 
Smyrna war an vier Stellen zugleich eine Feuers— 
brunſt entſtanden, welche bedeutenden Schaden an— 

erichtet hat. Die Griechen, ſchreibt man aus 
auplia, haben dieſes Jahr weder die Tuͤrken noch 
die Egypter mehr zu fuͤrchten. 
f r a zb Ur IFA 
Paris den 1. November. Geſtern vor der Meſſe 
uͤberreichte der Herzog von San Carlos, außeror⸗ 
dentlicher Botſchafter und bevollmaͤchtigter Minifter 
des Herzogs von Lucca, das Schreiben, worin Se. 
Königl. Hoheit dem Könige die Vermählung feiner 
Schweſter mit dem Prinzen Maximilian von Sach⸗ 
ſen anzeigt. f 
Die Etoile enthält ein, faſt drei Spalten fuͤl⸗ 
lendes Raiſonnement daruber, wie eine Repraͤ⸗ 
ſentativ⸗Verfaſſung für Spanien mit zwei Kammern 
beſchaffen ſeyn mußte. Dann aber folgt eine, durch 
eine telegraphiſche Depeſche eingegangene Nachricht, 


mom 


welche wehl fo ziemlich allen Erwartungen in die? 
fer Hinſicht das Garaus zu machen geeignet ſeyn 
dürfte, daß nämlich Herr Zea als erfter Minifter 
abgeſetzt und der Herzog del Infantado an ſeine 
Stelle ernannt worden. Das Memorial Vordelais, 
welches geſtern hier angekommen, gab das erſtere 
blos als Gerücht, nach welchem Herr Paez de la 
Cadena Nachfolger des erſten Miniſters geworden 
ſeyn ſollte, und die Quotidienne jagt, daß die volle 
kommenſte Eintracht zwiſchen dem Könige und dem 
Jufanten Carlos eingetreten ſei— 

Die hieſigen Blätter find mit Betrachtungen über 
die Entlaſſung des Span. Premierminiſters Zea 
angefüllt. Ein jedes giebt vor, über die Gründe 
dieſer Maaßregel genau unterrichtet zu ſeyn; da ſie 
jedoch in den Gründen, die fie anführen, von eins 
ander ſehr abweichen, ſo ſcheint daraus hervor zu 
gehen, daß keines genau unterrichtet iſt. — Die 
Ultramontanen, heißt es in dem J. des Débats, die 
ſchon zweimal bei dem Verſuche, Hrn. Zea zu ſtuͤr⸗ 
zen, verungluͤckten, haben einen dritten Angriff gez 
macht, bei welchem es ihnen gelang, Hrn. Zea von 
feiner Stelle zu entfernen. Den Weg, den ſie hier- 
zu einſchlugen, war, daß fie dem Könige ein Me— 
moire einreichten, in welchem fie nachwieſen, daß 
eine große Anzahl der, von Hrn. Zea zu den obere 
ſten Stellen der Adminiſtration berufenen Beamten, 
ee und Conſtitutionelle wären, In dieſem 

emoire trugen fie darauf an, Herrn Zea durch 
Hrn. Calderon zu erſetzen, worauf jedoch von dem 
Könige nicht eingegangen wurde. Der Herzog del 
Jufantado iſt der Chef des neuen Miniſteriums; 
wenn dieſe Nachricht fich beftätigt, fo iſt fie in der 
gegenwartigen Lage Spaniens von großer Bedeu⸗ 
fung. Das Blut Empecinado's und Beſſieres iſt 
alſo vergeblich für das Syſtem und die Umſtaͤnde 
des Hrn, Zea vergoſſen worden. Eine große Lehre 
für diejenigen, die ihre Macht auf Verfolgungen 
gründen wollen, ohne Ruͤckſicht auf Gerechtigkeit 
oder Dank. 5 

Herr Zea, bemerkt der Conſtitutionel, war, wie 


man weiß, das Haupt der Partei, welche die Abe 


ſolutiſten und die Ultramontanen die gemaͤßigte nen⸗ 
nen; dieſe Begebenheit iſt von großer Wichtigkeit, 
denn Hr. Zea, der von England und Frankrei 
drängt wurde, die Unabhaͤngigkeit der Südam. Re⸗ 
publiken anzuerkennen, hatte eine Art berathender 
Junta berufen, um in ihr eine Stuͤtze zu finden. 
Die Politik des Herrn von Villele ging darauf ein, 
denn es that ihm Noth, daß Spanien die Amerika⸗ 


ge⸗ 
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niſchen Republiken anerkenne, damit Frankreich ein 
gleiches thun konne. Durch dieſe Anerkennung von 
Seite Spaniens hatte er ein Vertheidigungsmittel 
gegen die von der Congregation ihm wegen der An⸗ 
erkennung Haitbs gemachten Vorwürfe erhalten, 
und wahrſchemlich Hatte Spanien dann die an Frauk⸗ 
reich ſchuldigen Summen mit dem in Amerika geld: 


ſeten Gelde bezahlen koͤnnen. — Der Herzog del 


Jufantado gehört ganz entſchieden den Abſolutiſten 
und Möncden an, und fo wird unſer Botſchafter, 
der jetzt erſt Bayonne verlaſſen hat, in Madrid ein⸗ 
treffen, wenn alles ſchou eutſchieden iſt. 

Ber ſchon feit langer Zeit, heißt es in dem Gou- 
rler francais, in Spanien zwiſchen den Apoſtoli⸗ 
ſchen und den Liberalen geführte Streit hat ſich, wie 
man erwarten durfte, zu Guaſten der erſteren entz 
ſchieden. Herr Zea hat, ſeitdem er Miniſter gewor— 
den war, die Apoſtoliſchen durch ſeine Neuerungen 
gekraͤnkt, allein der Tod Beſſieres hat ſeinen Sturz 
entſchieden; vergeblich hatte er geglaubt, durch die 
Hinrichtung Empecinado's, der bereits ſchon von 
dem Könige begnadigt worden war, die Erinneruns 
en an die Hinrichtung Beſſieres zu verwiſchen; 
dieſe ſchreckliche Sühne hat die herrſchende Partei 
nicht verſohnen konnen. Was und betrifft, ſo hal⸗ 
ten wir dieſe Veränderung in dem Span. Miniſte⸗ 
rium für unwichtig; denn was auch die Abſichten 
des Herrn Zea geweſen ſeyn mögen, fo fehlte ihm 
dennoch die Vollmacht, ſie durchzuführen, und je⸗ 
der Miniſter, der in dieſem Lande reformiren und 
verbeſſern will, wird auf dieſelbe Ohnmacht anges 
wieſen bleiben. 2 

Der Entlaffung des Herrn Zea ſcheinen noch an⸗ 
dere zu folgen; man ſagt, daß der Praͤſident des 
Raths von Caſtilien, Herr v. Villela, durch den 
Marquis de las Anarillad erſetzt werden ſoll. 

Man kann nicht leugnen, ſagt der Conſtit., daß 
Widerſpruch iſt, wenn England, nach 
dem es die Südam. Republiken anerkannt hat, ge: 
laffen der Vernichtung der Griechen zuſieht. Trotz 


der kürzlichen Neutralltaͤts-Erklarung, welche die 


politiſchen und & andels verbindungen. Englands 
4 2 5 ſpricht man doch in den. poli- 
tiſchen Cirkeln von London mit Gewißheit davon, 
daß, wenn die jetzt eingeleiteten Negociationen in 
Konſtantinopel und Petersburg ohne Erfolg bleiben 
ſollten, England alle Verantwortlichkeit allein übers 
nehmen und jenem ſchrecklichen Kriege ein Ende ma⸗ 
en werde. 3 ER. 
In Nantes fand am 27, eine rührende Feierlich⸗ 


es ein großer 


keit ſtatt. 65 Matroſen, welche von einem geſchei⸗ 

terten Schiffe auf eine hoͤchſt merkwürdige Weiſe ge. 
rettet wurden, nachdem ſie 47 Tage auf dem Wrack 

ausgehalten, zogen ſogleich nach ihrer Ankunft im 
die Kirche, um an dem Fuße des Altars dem Him⸗ 

mel für ihre Rettung zu danken. 

Wir leben in einer merkwürdigen Zeit, in der 
ſich mitten unter Inkonſequenzen und Widerſpruͤchen 
die wichtigſten, folgereichſten Ereigniſſe geſtalten. 
Frankreich und Eugland — fo ſagt man — laſſen 
ſich's in dieſem Augenblick aͤußerſt angelegen ſeyn, 
den Sponiſchen Hof zu einer Ausgleichung mit 
einem oder mehreren der neuen Staaten in Suͤd⸗ 
Amerika zu bewegen und Mexiko ſoll ſich zu be⸗ 
deutenden Geldopfern erboten haben, wenn es die 
Anerkennung feiner Unabhängigkeit dadurch er⸗ 
werben könne. Aber wie reimt fi dies mit den 
Nachrichten und Aktenſtuͤcken, die wir aus Ame⸗ 
rika erhalten? Dort verbinden ſich die neuen 
Staaten in jedem neuen Traktate, den ſie unter 
einander eingehen, keinem Antrage auf Entſchaͤ— 
digung, er komme von Seiten Spaniens oder eis 
ner andern Macht, Gehoͤr zu geben. In dem Aus 
genblicke, wo dieſe Worte niedergeſchrieben wer— 
den, iſt dieſe Bedingung vielleicht feſter und dauers 
hafter, als je, zu Panama ſanktionirt worden, denn 
im Oktober follten bekanntlich die Geſandten ſaͤm̃t⸗ 
licher neuen Staaten auf dem dort zu erdffnens 
den Geſammtkongreſſe erſcheinen. Dieſer Kon— 
greß, deſſen Urheber Bolivar ſeyn ſoll, wird eine 
wichtige Epoche der Weltgeſchichte bilden, wenn 
er das Ziel erreicht, das man ihm vorgeſteckt hat. 
Wir benutzen dieſen Augenblick, um dem Gedaͤcht— 
niß noch einmal das vorüber zu führen, was 
dort beabfichtigt wird. In einem Aufſatze, der 
am 2. Februar dieſes Jahres in den Zeitungen 
von Bogota erſchien und den man dem Kolumbi— 
ſchen Staatsſekretair der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten zuſchreibt, wurden die Gegenftände näher 
angegeben, mit denen ſich der Kongreß beſchäfti⸗ 
50 ſoll. Sie betreffen theils die kriegfübrenden 
3 allein, theils die kriegfuͤhrenden und neu- 
ralen gemeinſchaftlich, und derer, welche erſtere 
eich angehen, find ſechs. Erſtens ſoll feiers 
8 Den e ne neuen 
zweiſens in gegen Spanien geſchloſſen; 
ſhrer Sach inem Manifeſte die Gerechtigkeit 

ache und ihres politiſchen Syſtems, den 
andern Mächten der Ehriſtenhelt gegenüber, darge⸗ 
legt werden; drittens wollen ſaͤmmtliche Staaten, 
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als Allürte und Verbündete, einen Handels⸗ und 
Schiffahrts⸗ Traktat ſchließen; viertens will man 
berathen und beſchließen, was hinſichtlich der In⸗ 
ſeln Kuba und Portoriko zu thun ſei, und welches 
Contingent an Volk und Geld jeder Staat ſtellen 
ſoll, wenn man ſich dafuͤr entſcheidet, den ges 
nannten Inſeln ebenfalls zu ihrer Unabhängigkeit 
zu verhelfen; fuͤnftens ſollen Maaßregeln verab⸗ 
redet werden, um gemeinſam den Krieg nach den 
Gewaͤſſern und an die Küften Spaniens zu verſetzen, 
was zum Theil ſchon geſchehen iſt, wie die Vernichtung 
des Spaniſchen Handels und die Kapereien ‚längs 
den Kuͤſten Spaniens beweiſen; endlich will man 
ſechstens noch verabreden, ob es gerathen ſei, 
die hinſichtlich Kuba's zu ergreifenden Maaßre⸗ 
eln, auch auf die Kanariſchen und Philippini⸗ 
chen Inſeln auszudehnen. Die zweite Reihe der 

egenftände, woruͤber in Panama berathſchlagt 
werden ſoll, gehen, wie ſchon oben geſagt wurde, 
nicht allein die kriegfuͤhrenden Maͤchte, fondern 
auch zugleich die neutralen an. Es ſind deren 
drei, durch welche aber die Intereſſen Europa's 
auf mehr als eine Weiſe direkt berührt werden. 
Zuvorderſt will man die Mittel erwägen, wie die 
Erklärung des Nord⸗Amerikaniſchen Präfidenten: 
hinfort keine Anlegung von Kolonien auf Ameri⸗ 
kaniſchem Grund und Boden mehr zu dulden, in 
Wirkſamkeit zu ſetzen, und jeder Einmiſchung in 
die innern Angelegenheiten der neuen Staaten 
vorzubeugen fer; zweitens ſollen gemeinſam die 
ſtreitigen voͤlkerrechtlichen Grundfäge, vorzüglich 
die, welche ſich auf die Verhältniffe der kriegfüh⸗ 
renden und neutralen Mächte beziehen, feſtge⸗ 
ſetzt, und endlich drittens ausgemacht werden, 
wie man die politiſchen und kommerziellen Ver⸗ 
haͤltniſſe derjenigen Laͤnder der Amerikaniſchen 
Halbkugel behandeln will, die ſich vom Mutter⸗ 
lande getrennt haben?) oder künftig trennen möch⸗ 
ten, ohne von irgend einer Amerikaniſchen oder 
Europaͤiſchen Macht anerkannt zu ſeyn. Das Ziel, 
das dem Kongreß von Panama vorgeſteckt iſt, ‚ers 
ſcheint als kein geringes, und es handelt ſich nicht 
bloß um materielle, ſondern um moraliſche In⸗ 
tereſſen, um Aufſtellung feſt anerkannter Rechts⸗ 
grundfäße, die bei Kolliſionen zur Richtſchnur 
dienen ſollen. Ob die Staaten, die an dem Kon⸗ 


Dies b uf ti, findet aber keine An⸗ 
2 88 e e 8 Frankreich un⸗ 
abhängig erklärt if, 


greß von Panama Theil nehmen, reif genug find, 
um ſich über jene Gegenftände zu berathen; ob 
ſie vor Allem die Macht haben, ihre Beſchluͤſſe 
nach außen hin aufrecht zu erhalten „was doch 
durchaus erforderlich iſt, wenn es nicht Luft⸗ 
ſchlöſſer ſeyn, und ſie ſich nicht mehr dadurch ſcha⸗ 
den als nutzen wollen, das muß die Folge lehren. 
Der nächfte Brief fol einige hierauf bezuͤgliche 
Erdrterungen enthalten. 

Kuͤrzlich ward vor dem Caſſationshofe eine Sache 
verhandelt, betreffeud eine Verferbigung falſcher 
Beſcheinigungen, durch welche bezeugt worden, daß 
gewiſſe Perſonen in den Vendeer⸗ Heeren gedient haͤt⸗ 
ten. Hr. Jouhaud behauptete, daß die Vendeer— 
Offiziere keinen legalen Charakter gehabt, um "Bes 
ſcheinigungen auszuſtellen und daß fie keine oͤffent⸗ 
liche Beamten ſeyen, erinnerte auch, daß der Koͤn. 
Gerichtshof dieſen Grundſatz in dem Urtheile, deſſen 
Caſſation nachgeſucht worden, aufgeſtellt habe. „Die 
Geſchichte, ſagte er, hat es übernommen, den Hel⸗ 
den der Vendee den offentlichen Dank zuzuwenden, 
allein ein Commando hatte ihnen kein Geſetz verlie⸗ 
hen. Der König hatte zwar, wie ſich die öffent⸗ 
liche Gewalt ausdruͤckt, ihnen ſelbſt den Auftrag 
gegeben, in deſſen Ausführung fie ſich unſterblich 
gemacht haben; allein der König außer feinem Kö⸗ 
nigreiche iſt wie ein Richter außer feinem Gerichts⸗ 
bezirk.“ Hier unterbrach der Präfident den Spre⸗ 
chenden und forderte ihn auf, die Erörterung poli⸗ 
tiſcher Fragen beiſeit zu laſſen, und ſich auf den 
Thatbeſtand der Sache zu befchränfen, Hr. Jou⸗ 
haud wollte ſeine Bemerkung, als zum Grunde der 
Sache gehoͤrend, rechtfertigen, allein der Generals 
Advokat, Herr Vatismenil, erklärte ihm, „er ha⸗ 
be einen, die Rechte der Krone umſtuͤrzenden Grund⸗ 
ſatz behauptet.“ Herr Jouhaud beharrte auf dem⸗ 
ſelben, mit der Bemerkung, daß es waͤhrend der 
Unruhen in Frankreich keine anderen Geſetze in die⸗ 
ſem Lande gegeben habe, als die von dem Convent, 
dem Direktorium und dem Kaiſerreich ausgegange⸗ 
nen geſetzgebenden Handlungen, allein Hr. Vatis⸗ 
menil bedeutete ihn, daß er ſich, wenn er fo fort⸗ 
fuͤhre, die disciplinariſche Strafe zuziehen w rde. 
Jetzt begnügte ſich Hr. J. zu wiederholen, daß ſei⸗ 
ner Einſicht nach die Vendeer⸗Offiziere keinen lega⸗ 
len Charakter gehabt und die Sache ging ohne wei⸗ 
tere eg ihren Gang fort. 
ner Urtheil ward kaſſirt, 

Im Druck ſind erſchienen: 


Gallikaniſchen Kirche 


as Roue⸗ 


„Die Freiheiten der 
in 83 Artikeln, nebſt der Er⸗ 
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klaͤrung des Clerus in Frankreich vom Jahr 1682, i 


mit einer Einleitung und Anmerkungen von dem 
Advokaten Dupin. 

„Binnen wenigen Tagen, ſagt der Cour. fr., 
wird Paris, das der Krone Spanien nichts borgen 
will, dem Boyer Millionen anbieten. Wer vor 40 
Jahren haͤtte das geglaubt? Dieſe Dinge, die 1785 
ganz undenkbar geſchienen, findet man heute ganz 
naturlich, zum großen Nerger Einiger, die ihrem 
Jahrhundert nicht angeldreu wollen? und die jeder 
Schritt weiter zur Verzweiflung bringt. Sie ſagen: 
Was ſoll aus unſern Kolonien Martinique und Gua⸗ 
deloupe, das unabhängige St. Domingo vor Aus 
gen habend, werden? Was iſt, antwortet Hr. Ter⸗ 
naux, aus Canada und Neu⸗Schottland geworden? 
nach der gelungenen Empdrung ihrer Nachbarn, 
der V. Staaten? Er führt die folgende merkwuͤrdi⸗ 
ge Thatſache an: 1775 belief ſich die Anzahl der 
weggelaufenen Neger von der Holl. Kolonie Suri⸗ 
nam auf 30,000. Sie hatten ſich in unzugaͤngliche 
Walder geflüchtet und bedrohten unaufhoͤrlich die 
Pflanzer, indem ſie ihnen ihre Sklaven wegfuͤhrten. 
Alle Mittel, die man verſucht hatte, ſie durch Ge⸗ 
walt zu bezwingen, waren vergeblich geweſen. Was 
geſchah? man vertrug ſich mit dem Uebel, man uns 
terhandelte mit dieſen empdrten Sklaven, man wil: 
ligte in ihre Unabhängigkeit ein, dafern fie verſpraͤ⸗ 

chen, gewiſſe Graͤnzen nicht zu überſchreiten und 
den flüchtig werdenden Sklaven keine Zuflucht zu 

geben, und dieſer Vertrag beſteht nun 50 Jahre, 
ohne daß die Neger ihn je verletzt hätten. Sie bil—⸗ 
den noch heute in der Naͤhe des Mederlaͤndiſchen u. 
des Franzoͤſiſchen Guayana eine freie Volkerſchaft, 
deren Beiſpiel ſo wenig in der einen als der andern 
Kolonie die Sklaven zur Empdrung oder zur Flucht 
reizt.“ „Und üͤberdem, fährt der Covrier fraugais 
fort, wo ſteht es denn geſchrieben, daß das Chri⸗ 
ſtenthum ſein Werk nicht vollenden und daß es zu 
ewigen Zeiten Sklaven geben werde? Wo geſchrie⸗ 
ben, daß Frankreich es nie gewahr werden wird, 
daß es ſich ſelbſt betrügt, indem es ein Colonial⸗ 
Syſtem aufrecht erhalt, das ihm einen jährlichen 
Verluſt von 25 Millionen, um drei oder vier zu ger 
winnen, bringt? Unſer Bedarf an Zucker namlich 
koſtet uns wenigſtens 25 Millionen mehr, als wenn 
der Ueberzoll auf fremde Zucker zum Beſten Marti⸗ 
niques und Guadelouped nicht vorhanden wäre. 
Dieſe beiden Kolonien beziehen. für 30 Millionen 
Zranzdf. Waaren, woran wir drei bis vier verdie⸗ 
nen durften.“ En 


Das Darlehn von Haiti giebt 6 Procent Zinfen - 
und bietet folgende Vorkheile; 1) z% der ganzen An⸗ 
leihe wird jährlich getilgt. Bei der Mexikaniſchen 
und Columbiſchen Anleihe nur 1 Proc. 2) Der Til⸗ 

ungsfond von Halti zahlt al pari, Columbien und 

dexiko nach dem Cours, das heißt bis jetzt und 
wie es ſcheint, wohl noch lange, unter al pari. 3) 
Die Intereſſen des Haitiſchen Darlehns find feſt, 
beſtimmt und unveraͤnderlich. Die Intereſſen der 
Mexikaniſchen und Columbiſchen Anleihe wird man 
erſt nach der vollſtaͤndigen Zahlung berechnen koͤn⸗ 
nen, denn fie hängen von den verſchiedenen Preiſen 
ab, zu welchen der Ankauf oder die Zahlung ge⸗ 
ſchah. 4) Die Intereſſen der Haitiſchen Anleihe 
find bis zur völligen Abzahlung der Schuld unver⸗ 
änderlich, da hingegen, wenn Mexiko oder Colum⸗ 
bien während dem Geld zu 42 oder zu 5 Proc. bes 
kommen kann, die Beſitzer der öprocentigen ihre 
Papiere entweder verkaufen oder ſich die Herabſez⸗ 
zung der Intereſſen gefallen laſſen muͤſſen. 5) End⸗ 
lich iſt der Beſitzer eines Haitiſchen Papiers gewiß 
wenigſtens in 25 Jahren al pari bezahlt zu werden, 
der der Mexikaniſchen oder Columbiſchen aber, iſt 
dies nie. : i 

Seit langer Zeit wußte man, daß Rom in neuer 
Zeit weit hoͤher liege, als Rom zu den Zeiten der 
Republik und der Kaiſer; aber daß der Unterſchied 
ſo bedeutend ſei, wie man jetzt gefunden, glaubte 
man nicht. Ausgrabungen, die man auf dem 
Marsfelde, dem Forum und der Cloaca maxima 
gemacht hat, beweiſen, daß das jetzige Niveau 10 
bis 12 Pariſer Fuß höher iſt, als damals. 


Der Niederlaͤndiſche Geſandte zu Konſtantino 
iſt den 20. feierlich dem Sultan . vr 
Als Grund, daß dieſes nicht früher geſchehen, giebt 
man die Krankheit des Dragoman der Geſandt⸗ 
ſchaft an. 

In verſchiedenen Departements zeigen die 
Wolfe ſchaarenweiſe. Neulich Gene ee 
wagen von Ligny auf dem Wege nach Bar⸗le⸗Duc 
einer Geſellſchaft dieſer Art, die, ohne ſich ſidren 
zu laſſen, die Reiſenden vorbeifahren laſſen. Ver 
muthlich find die Wölfe von den in den Meinbers 
gen gelaſſenen Trauben, die feit der Leſe reif gewor⸗ 
den, aus den Waͤldern gelockt worden. 


Briefe aus Santa⸗Martha (Kolumbie 
daß in dieſem Hafen ſich eine Empa 
habe, um 80 Kaper zu bewaffnen. Sie ſollen zwi⸗ 
ſchen Cadir und Cuba in der Meerenge von Gi⸗ 
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nifterre kreuzen. 
m 8 pa ni 


a 
Madrid den 25 Oktober. Herr Zea iſt geſtern 
früh nach Madrid gekommen, er hat fofort die Mi⸗ 
niſter einberufen, deren Zuſammenkunft faſt vier 
Stunden gedauert hat. Es hat zwar über die Ur⸗ 
ſache dieſer langen Sitzung im Publikum nichts ver⸗ 
lautet, aber man ſagt allgemein, daß dringende 


braltar, an den Baleariſchen Inſeln und dem Cap 


Noten des Franzöſiſchen Bolſchafters, in denen von 
der Anerkennung von Mexiko die Rebe iſt, die nach: 


ſte Veranlaſſung ſeien. 


4 


Man glaubt nicht, daß 
Herr Zea dem Sturm, der ſich neuerdings über ſei⸗ 
nem Haupte zuſammenzieht, werde ausweichen koͤn⸗ 


nen. Die Apoſtoliſchen (oder Ultramontaniſten) has 


ſchluß einer Anleihe zu erleichtern. 


ben dem Könige eine Denkſchrift überreicht, in der 
geſagt wird, daß Herr Zea Leute an die Spitze der 
Verwaltung ſtelle, die zu geheimen Geſellſchaften 
gehören, folglich fei er ſelber ein Revoluttonair und 
wolle eine Regierungsart, der der Cortes ahnlich, 
herbeifuͤhren. Sie ſchlagen den alten Rath Calde⸗ 
ron (der vor zwei Jahren Mitglied der royaliſtiſchen 
Regentſchaft war) an feine Stelle zum Miniſter 
vor. Man hat ferner bei der Polizei eine große 
Anzahl von offentlichen Beamten als Freimaurer 
und Communeros angegeben. Andererſeits regt 
ſich die Meinung aber auch gegen die Geiſtlichkeit 
auf. Hier und in mehreren großen Städten des 
Reichs findet man jeden Morgen an den Straßen⸗ 
ecken folgende Phraſe angeſchlagen: „Alles iſt für 
die Geiſtlichkeit; fie verſchlingt allen Nahrun sſtoff 
des Staats, und will zu den offentlichen aſten 
nichts beitragen.“ Die Berathungsjunta ſelbſt hat 
ſeit acht Tagen eine große Zahl namenloſer Zu⸗ 
ſchriften erhalten, die alle mit der genaunten Phraſe 
ſchließen. — Man ſieht einer gänzlichen Miniſte⸗ 
rialveränderung entgegen. 5 

gerordentlicher Courier an den Marquis de las Ama⸗ 
rillas nach Sevilla abgeſchickt worden; man glaubt, 
daß der Marquis Kriegsminiſter oder Praͤſident des 
kaſtiliſchen Ratys wird. Die in 8 Tagen ſtattfin⸗ 


dende Reiſe des Exminiſters Cruz nach Frankreich, 


ſcheint einen politiſchen Zweck zu haben. 


Seit 4 Tagen beſchaͤftigt ſich die Berathungs⸗ 


j 6 lich mit dem Plan, um den Ab⸗ 
ſcd aue lee Der Marquis 
Almenara ſoll dieſen Plan mit einer Denkſchrift bes 
leiten, in der er erörtert, wie nur die Klofter und 
Geiſtlichengüter im Stande ſeien, fuͤr eine Anleihe 
die hinläͤngliche Gewähr zu leiſten. 


Dieſer Tage iſt ein aus 


Der Marquis von Caſteldorius, der zwei Jahr 
im Thurm von Olivenza eingeſperrt geweſen, hat 
feine Freiheit erhalten, nachdem er für unſchuldig 
befunden worden. Der General Laguna, der feinen 
Befehlshaberpoſten von Eſtremadura verloren und 
die Weiſung bekommen hatte, in Sevilla das Weis 
tere zu erwarten, iſt gleichfalls von der Hauptans 
klage, die gegen ihn erhoben war, freigefprochen 
worden. N 

Es iſt bekannt, daß unter der Regierung Phi⸗ 
lipps V. eine mit 14 Millionen Piaſtern beladene 
Spaniſche Flottille, die von Amerika ankam, vor 
Vigo von Engliſchen Kriegsſchiffen angegriffen und 
fo übel zugerichtet wurde, daß die Schiffe, welche 
dieſe Schätze trugen, insgeſammt untergingen. 
Eine Engliſche Geſellſchaft entdeckte unlängft in den 
Archiven des Brittiſchen Miniſteriums den Bericht 
des Brittiſchen Admirals, der jenes Geſchwader be— 
fehligte, und fand ihn ſo umſtaͤndlich, daß die 
Stelle, wo die Schäße vergraben liegen, keinem 
Zweifel mehr unterworfen ſeyn kann; ſie that daher 
durch den Spaniſchen Geſandten in London unſerer 
Regierung den Vorſchlag, jene Reichthuͤmer wieder 
heraufzuſchaffen, wenn man ihr die Hälfte derfels 
ben bewilligen würde, Die Minifter haben dieſen 
Vorſchlag genehmigt, und der Engl. Agent iſt be⸗ 
reits nach dem unterzeichneten Vertrag nach London 
abgereiſt. Man erwartet, daß die Operation den 
nächften April anfangen würde, 

Den 15. d. M. gegen Abend iſt ein außerordent— 
licher Courier aus Saragoſſa mit der Nachricht 
angekommen, daß am Tage U. L. Fr. zu Pillier 
Unruhen entſtanden und mehrere Conſtitutionelle 
mit Stockſchlaͤgen angefallen worden ſeien. In 
Sevilla hat der General-Capitain (Queſada) den 
Royaliſten das Saͤbeltragen außer der Dienſtzeit 
unterſagt. 4 

Mehrere dffentlihe Schulen von Madrid, welche 
nicht unter der Aufſicht von Jeſuiten ſtanden, ſind, 
wie der Courier frangais meldet, auf beſondern 
Befehl des Miniſters Calomarde geſchloſſen worden. 


Ri e d a n 


Liſſabon den 15. Oktober. Am 12. d., als 
am Geburtstage des Prinzen Don Pedro (gegen⸗ 
wärtigen Beherrſchers von Braſilien) ſalutirten die 
Caſtelle mit 101 Kanonenſchüſſen. Die Portugie⸗ 
ſiſchen und fremden Kriegs ſchiffe, die im Hafen las 
25 flaggten und erwiederten die Salven der Fe⸗ 


ung. 
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Großbritannien. 

London den 1. November. Der Hof hat vom 
letzten Sonntage den 30. v. Mts. an bis zum 10. 
November die Trauer für den König von Baiern 
angelegt. 

Donnerſtag nahm der Herzog von Cumberland 
Abſchied von Sr. Maj., um nach Berlin zuruͤckzu⸗ 
kehren. Der Lordkanzler war ſeinethalben Mittwoch 
nach Windſor entboten worden, und es ſoll veſchtoſ⸗ 
fen ſeyn, daß ſofort ein Englischer Geiſtlicher an: 
geſtellt und weiterhin einer ernaunt werden ſolle, 
um die Erziehung des jungen Prinzen von Cumber⸗ 
land zu leiten. 

Sonnabend hatte Graf Palmella Geſchaͤfte im 
auswaͤrtigen Amt. a > 

Nach der Liſſaboner Hofzeitung vom 13, nahm 
der Koͤnig am 11. aus den Händen des K. Preuß. 
Geſandten, General Royer, den ſchwarzen Adler— 
Orden nebſt einem Königl. Schreiben an. 

In einem Schreiben aus Madrid heißt es: Das 
Zufammentreffen mehrerer Unſtande läßt uns mit 
Sicherheit erwarten, daß auf Antrieb des Engli⸗ 
ſchen und des Franzoͤſiſchen Geſandten an König 
Ferdinands Hofe naͤchſtens wichtige Veraͤnderungen 
im Spaniſchen Regierungsſyſtem eintreten werden. 
Ein allgemeines Amneſtiedekret hat, ſicherm Ver⸗ 
nehmen zufolge, bereits die Zuftummung erhalten, 
und nur die Beſorgniß vor der Geiſtlichkeit, welche 
neuerdings eine ſo drohende Stellung angenommen, 
hat deſſen Bekanntmachung bisher verhindert. Der 
Brittiſche Geſandte am Span. Hofe hat ſich beim 
König Ferdinand dringend für die in England bes 
findlichen Span. Flüchtlinge verwendet, und es 
ſteht zu erwarten, daß feine Bemühungen nicht oh- 
ne Erfolg bleiben werden. Ueberhaupt ſcheint ſeit 
einiger Zeit der Moderatismus in Spanien wieder 
Forkſchritte zu machen; als einen Beweis dafuͤr fuͤhrt 
man die Ernennung des Marquis von Campo ⸗Sa⸗ 
grado zum Kriegsminiſter an, und die Ertheilung 
des Commando's der Königl, Haustruppen an den 
Marquis de las Amarillas, einem Neffen des Ge⸗ 
nerals Caſtanos; beide gehoren zu den Gemaͤßigten 
und find dem Syſtem zweier Kammern zugetban. 

Aus Churchil in Nordamerika iſt ein Brief vom 
23. Auguſt eingegangen, in welchem gemeldet wird, 
daß die erſte Divifion der Expedition des Capitain 
Franklin einen guten Winter gehabt hat; die emen 
in Carltonhouſe, die andern in Cumberlandhouſe. 
Es war ihnen kein Unglüc weiter begegnet, als 
daß ein Zimmermann das Bein brach und zu Ende 


Mai, als die Expedition weiter ging, zurückgelaſſen 
werden mußte. Der Capitain Franklin iſt über den 
See WWinneprg gene um leine zweite Divifion 
in Athabaska zu greifen. 
g A St. Helena vom 3. September 
zufolge, in die Kolonial-Brigg Horatia im dortigen 
Hafen in die Luft geflogen, und Alles, was ich 
am Bord deſſelben befand, umgekommen. Der 
Capitain entging dieſem Ungluͤcke, indem er ſich zus 
fällig am Lande befand. ; 
Die Lloyds⸗Liſte vom 25. enthält eine, leider ſehr 
lange Liſte von Kauffahrteiſchiffen, welche in den 
Stuͤrmen der vorigen Woche verungluͤckt und mehr 
oder weniger beſchaͤdigt find, 75 
S ch weed enn. 
Stockholm den 25. Oktober. Heute Abend 
find JJ. MM. der König und die Koͤnigin von Ih⸗ 
rer Reiſe nach Norwegen wieder hier eingetroffen. 
JJ. KK. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſ— 
fin waren Ihnen bis Weſteraͤs entgegengefahren. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Engliſche Parlamentsgebraͤuche. 


(Nach Baron Auguſt v. Stael's Briefen uͤber 
N England.) 


Die im Unterhauſe durchgegangenen Bills werden 
bekanntlich von einer Deputation ins Oberhaus ge⸗ 
bracht. Sobald eine dergleichen Botſchaft der Ge— 
meinen angeſagt wird, erhebt ſich der Lordkanzler 
von feinem Sitze nach den Schranken, einen roth 
ſammtenen goldgeſtickten Sack in der Hand tra— 
gend, worein der Deputirte der Gemeinen die erſte 
der Bills legt, welche der Kanzler dann zu ſeinem 
Sitze trägt, hierauf kehrt er zurück, um eine zweite 
dritte in Empfang zu nehmen, und macht ſo viele 
Wege, als Bills vorhanden ſind, ohne ſie ſich alle 
auf einmal einhaͤndigen zu laſſen. Fuͤr jeden dieſer 
Wege erhält er, wenn die Vill ein Lokal- oder Der: 
ſonalintereſſe betrifft, die Gebühr von zehn Gul⸗ 
neen, ein Recht, welches einen ziemlich beträchtlis 
chen Theil der Accidenzen ſeines Amts einbringt 
Malftiſe Beobachter behaupten, es fei nicht uns 
möglich, auf feinem Geſichte leſen zu konnen, ob 
= fragliche Vill eine Privat- oder eine Staatsan⸗ 
ge egenbeit betreffe. Frauen dürfen durchaus nicht 
den Sitzungen des Unterhauſes beiwohnen; man 
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macht nur bei den Prinzeſſinnen vom Geblüte und 
den ſie begleitenden Damen eine Ausnahme von 
dieſer Regel. Außer dergleichen feltenen Fällen 
kann eine Dame nur als Mannsperſon verkleidet 
ihren Gemahl oder Bruder reden hören, Im Oder⸗ 
hauſe iſt man nicht ganz fo ſtreng; fie erhalten zu⸗ 
weilen die Erlaubniß, hinter den Tapeten, welche 
den Thron umgeben, den Sitzungen beiwohnen zu 
dürfen. Ich erinnere mich ſelbſt eines Geſetzvor⸗ 
ſchlags, auf welchen die Sollicitationen einiger Da⸗ 
an vom erſten Rang fo viel Einfluß gehabt hats 
en, daß ſie, den Debatten beiwohnend, weniger 
bloßen Zuhdrern als Generalen der Armee glichen, 
welche den Kampf uͤberſchauten, zu welchem ſie 
den Plan entworfen. Dies war jedoch eine bloße 
Abweichung, woraus man weiter keine Folgerungen 
ziehen darf, welche mir aber um ſo auffallender 
war, als ich fie für vollig unvereinbar mit den po⸗ 
litiſchen Sitten Englands gehalten haben wuͤrde. 
Das jenige, was als das charakteriſtiſche Merkmal 
der Parlamentsredner der gegenwärtigen Epoche 
angeſehen werden kann, iſt, daß man ſich einfach 
und mit ſtrenger Folgerichtigkeit an die Thatſachen 
ſelbſt Hält. Die Neigung der Engländer, alle Fra⸗ 
gen auf der Mittelſtraße der praktiſchen Jeeen feſt⸗ 
zuhalten, die eine unmittelbare Anwendung auf die 
Intereſſen ihres Landes geſtatten, iſt vornaͤmlich in 
den letzten Zeiten vorherrſchend geworden. In den 
Tagen, als Lord Chatam den Scepter des Parla⸗ 
ments führte, und bis gegen den Anfang des Ame⸗ 
rikaniſchen Kriegs, hatte die politiſche Beredſamkeit 
in England einen Charakter, welcher dem gegen⸗ 
waͤrtigen in Frankreich ziemlich nahe kommt. Ci⸗ 
tationen aus Locke finden ſich ſehr haͤufig in den da⸗ 
maligen Parlamentsreden, und man ſieht darin oft, 
wie die Fragen aus dem Gediete der Politik auf 
die hoͤchſten Prinzipien der Moralphiloſophie zuruͤck⸗ 
geführt wurden. In der folgenden Generation 
hatte ſich der Geſchmack geandert, und während 
der Epoche von Pitt, Fox und den andern großen 
Rednern, die man jetzt noch mit dem Namen des 
„Rieſengeſchlechts“ bezeichnet, ſieht man den ora⸗ 
Torch Zeitgeift immer mehr und mehr gegen allen 
geſuchten Schmuck der Vorträge, fo wie gegen alle 
metaphyſiſche Deduktionen im Raiſonnement ſich 
erklaren. Die allgemeine Stimmung war in dieſer 
Hinſicht ſchon ſo entſchieden, daß ſelbſt Burke's 
Talent nicht darüber zu triumpbiren vermochte. 
Wenn man den gegenwärtigen Zuſtand des Parla⸗ 
ments in dieſer Huſicht betrachtet, ſo wird man 


Vergleichung mit den 


finden, daß es neben einigen Talenten, welche die 
l rößten Muſtern aushalten, 
eine Maſſe richtiger Auſichten und praktiſcher Kennt⸗ 
niffe enthält, welche ihm im Ganzen einen Vorzug 
vor allen frühern berathenden Verſammlungen vers 
fbaffen, Dieſe Superiorität iſt indeſſen nur im 
Gebiete der ien Oekonomie unbeſtreitbar. 
Wenn dagegen'die Frage in eine höhere Sphäre ge⸗ 
hört, fo fühl? man ſich unterweilen durch eine ge⸗ 
wiſſe Beſchraͤnktheit der Ideen oder einen Mangel 


an Konſequenz in eine peinliche Stimmung verſetzt; 


eine Thatſache, die ſich ganz unverkennbar in den 
Debatten über die religidſe und politiſche Organiſa⸗ 
tion Irlands offenbarte. Die Streitfragen werden 
im Allgemeinen auf einem hinlaͤnglich umfaſſenden 
Gebiet weder angegriffen noch vertheidigt, und man 
erſtaunt darüber, daß in der Diskuſſton weder ge⸗ 
nerelle Reflexionen noch beſondere Beiſpiele vor⸗ 
kommen, welche Licht auf die — werfen koͤnn⸗ 
ten. Sobald es ſich bloß darum handelt, die in⸗ 
nere Verwaltung eines Landes, wo die großen 
Grundpfeiler der Freiheit und Gerechtigkeit ſchon 
aufgerichtet daſtehen, zu verbeſſern, kann man ſich 
freilich nicht nahe genug an das Thatfächliche und 
Beſtehende halten; allein wenn, wie in Irland, der 
geſammte Socialzuſtand erſt wiederum neu zu grüns 
den iſt, wie will man dabei auskommen, ohne auf 
die Grundquelle zuruͤckzugehn? Die Loͤſungen eines 
Problems, welche nicht von der Geſchichte ſchon 
gegeben ſind, muß man nothwendig durch die Ver⸗ 
nunft aufſuchen. Dasjenige, was den jetzigen Par⸗ 
lamentsdebatten einen unvergleichlichen Ren giebt, 
iſt weniger der Umfang und hohe Schwung der Ge⸗ 
danken, als vielmehr die männliche Einfachheit in 
den Formen der Beredſamkeit. Ruhig und erfüllt 
von dem Gefühl ihrer moraliſchen Würde, denken 
die Redner nie daran, ſich mit einer erborgten Gra⸗ 
vität zu uͤberkleiden, der Ton der Reden iſt nie im 
Geringſten ſchwerfaͤllig; der Scherz iſt nicht ver⸗ 
bannt, ſondern wird guͤnſtig aufgenommen; Anſpie⸗ 
lungen auf die Nationallitteratur oder die Meiſter⸗ 
werke Roms und Athens verleihen auch an ſich un⸗ 
intereſſanten Gegenſtanden Anmuth und Farbe, 
und die Citate aus dem Alterthum haben in einer 
Verſammlung, deren Mitglieder der alten Spra⸗ 
chen bis auf die kleinſten Nuancen kundig ſind, 
durchaus nichts Pedantiſches. 


(Mit zwei Beilagen.) 
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Beilage zu No. 91. der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 12. November 1825.) 


Poſen. 
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. Osmaniſches Reich. 

Türkiſche Gränze den 10. Oktober. In den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika hatte ſich 
ein Frauenverein zum Beſten der Griechen gebildet. 
Dieſer Verein hatte ein Schreiben an die helleni⸗ 
ſchen Frauen exlaſſen, und in der Nro. 139. des 
Geſetzfreundes lieft man von der Antwort der Gries 
chinnen folgendes Frogment: „Wir leben der Ue⸗ 
derzeugung daß Griechenland aus dieſem Kampfe 
ſiegreich hervorgehen wird. Die Erbitterung ſeiner 
erklaͤrten Feinde und feiner ungerechten Gegner — 
deren im Dunkel geführte Streiche nicht weniger 
Schaden thun — iſt freilich fehr groß, aber die gött⸗ 
liche Vorſehung wird uns hoffentlich nicht verlafz 
fen. Möglich iſt's, daß wir dieſen Krieg nicht uͤber⸗ 
leben, daß wir den gluͤcklichen Tag, an dem unſer 
Land vollkommen frei ſeyn wird, niemals ſchauen; 
aber ſeien die Leiden, die uns bevorſtehen, noch fo 
roß, wir ſterben zufrieden, da wir frei von dem 
och der ſchrecklichſten Tyrannen ins Grab ſteigen, 
und ehe wir dem Tageslicht die Augen ſchließen, 
unſere Kinder lehren werden, daß es zwar Grauſa⸗ 
me und Ungerechte giebt, die die aufkeimende Unab⸗ 
hängigkeit unſeres Volkes haſſend verfolgen, daß 


ch aber auch Menſchen gefunden haben, welche 
— Wort und That ſich als wahre Freunde von 


Hellas bewaͤhrt haben; Frauen, die mit unſern 
Siegen ſich erfreut und unſern Kummer um Grie⸗ 
chenlands Widerwaͤrtigkeiten von Herzen getheilt 
haben.“ 
: In den verſchiedenen Italieniſchen Blattern lieſt 
man folgende zerſtreute Nachrichten: Pietro⸗Bey 
von Maina hat ſich der Pforte unterworfen, die 
ihm erlaubte, rubig in der Provinz zu bleiben, die 
nun von den Streifereien der Tuͤrken befreit iſt. 
3 Flucht und das ſchlechte Betragen der 
oreoten haben ihn zu dieſem Schritte bewogen. 
— Zwei Söhne Colocotronis, deren einer, ein 
Jüngling von 24 Jahren, wegen feiner Tapferkeit 
und Edelmuth bei feinen Landsleuten ſehr angefeben 
iſt, werden von Napoli di Romania mit den dort 
efammelteit 2560 Mann aufbrechen, um ihren 
Water zu verſtärken. Gouta ſteht noch immer im 
Norden von Athen mit beiläufig 5000 Mann. Zai⸗ 
mi hält Calamata beſetzt. — In Napoli di Roma⸗ 
nia iſt fortwährend der Franzdſiſche Oberſt Fabvier 


mit 800 Mann, — In Dored ſind neuerlich meh. 
rere wegen revolutionairer Umtriebe aus ihrem 
Lande verwieſene Italiener angekommen; auch aus 
den Dienſten des Paſcha von Egypten traten meh⸗ 
rere Europaͤiſche Offiziere in jene der Griechen uͤber. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bolfen den 11. November, Am 7. d. M. 
gen Ds ſtarb hier der Königl. Me al⸗ Nah 
und Lehrer am hieſigen Hebammen⸗Inſtitut, Doc. 
tor medicinae, Herr Jakob Friedrich v. Wie⸗ 
bers. Noch an demſelben Tage beſorgte er feine 
Amtögefchäfte, als ihn der Tod, faſt mit der Fe⸗ 
der in der Hand, plotzlich ereilte. Seiner wuͤrdi⸗ 
gen Familie, fo wie demnächſt allen Freunden und 
Bekannten dieſes allgemein geachteten und geliebten 
Mannes, bereitete der ſchnelle Tod eine ſchmerz⸗ 
liche Ueberraſchung. Geſtern wurden feine irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte auf dem evangeliſchen Gottesacker 
begleitet dahin von feiner untroͤſtlichen Wittwe und 
drei Toͤchtern, von Anverwandten, von ſeinen 
Amtsgenoſſen, mehreren hier anweſenden Civil⸗ 


aͤrzten, ſämmtlichen Militair⸗Geſundheits⸗Beam⸗ 


ten, den Herrn Diviſions⸗ Arzt i 
von vielen Freunden, zur Erde beftaltet Oe weh. 
müthigen Klagen der hinterlaſſenen achtbaren Mitt- 
we und der troſtloſen Töchter über den Verluſt ei⸗ 
nes ſo rechtſchaffenen Gatten und guten Vaters 
rührten alle Anweſenden zu Thraͤnen, und verdoppel⸗ 
ten ihren Schmerz über den Verluſt eines aufrichti en 
. „eines redlichen Mannes, welches * 
rengſten Sinne des Wortes war. — Jakob Frie⸗ 
drich v. Wiebers, geboren den 18. December 1758 
in Wilno, wo fein Vater Senior des dortigen evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums war, ſtammte von einer 
uralten polniſchen adelichen Familie, welche ſeit un 
denklichen Zeiten im Fuͤrſtenthum Ermland und 
ee fpäter faſt 5 
Jahrhunderte in Lithauen, namentlich i 
Samogitien anfäßig und begüt kt 1 
mancherlei Verdienſte, ſowobl in Edit: dis fl 
an 1 vil⸗ al . 
Vorfahren sen aufzuweiſen hat. Ener ia 
1 ren des nun Vollendeten verließ etwa 
zu Aufange des 17ten Jahrhunderts ſeinen Wohn⸗ 


ur 


1 
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ſitz in Samogitien, und 199 nach dem Herzog⸗ 
thume Curland, wo ſein Vater Ernſt Wiebers 
geboren wurde, der wiederum nach Lithauen zu⸗ 
ruͤckkehrte und ſich in Wilno niederließ. Auf Anz 
trag des Hinübergegangenen und feiner zwei junges 
ren Brüder Johann Samuel und Michael Benjas 
min, wurde ihr Adel Ruſſiſcher Seits im Jahre 
1819. anerkannt, in die Bücher adelicher Familien 
erſter Klaſſe des Wilnoer Gouvernements einge⸗ 
tragen und daruber ein beſonderes Diplom mit 
dem angeſtammten Wappen Ferber ausgefertigt. 
Bekanntlich geruhten in der Folge auch unſers Ko⸗ 
nigs Majeſtaͤt den Adelſtand fuͤr den Hingeſchiede⸗ 
nen und feine Familie anzuerkennen und zu beftäs 
tigen. — Nachdem der nunmehro Verſtorbene die 
humaniora in feiner Vaterſtadt, und demnaͤchſt 
feinen akademiſchen Lehrkurſus in Göttingen abſol⸗ 
virt und promovirt hatte, ließ er ſich hier Orts 
als praktiſcher Arzt nieder und verwaltete neben 
dieſen Geſchäften, zu Suͤdpreußiſchen Zeiten das 
Amt eines Mitgliedes des damaligen Collegii 
medici, während der Regierung des Herzogthums 
Warſchau das eines Departements-Phyſici und in 
den neuſten Zeiten bis zu dem letzten Augenblicke 
ſeines Lebens das eines Medizinalxaths. Bei dem 
hohen Grade. feiner wiſſenſchaftlichen Bildung und 
gleich mächtig der deutſchen fo wie der polniſchen 
Sprache, arbeitete er mit gleichem Nutzen unter 
den verſchiedenen Regierungen, und war eben fo 
nützlich dem Staate als ein tuͤchtiger Beamte, wie 
der leidenden Menſchheit als ein geſchickter Arzt. 
In den letzten Jahren befaßte er ſich wenig mit 
der ärztlichen Praxis, und nur fein Gluck in 
häuslicher Zuruͤckgezogenheit ſuchend und findend, 
widmete er ſich faſt ausſchließlich ſeinem Amte, 
den Wiſſenſchaften und der Erziehung ſeiner vier 
Kinder, von denen der Sohn jetzt in Berlin ſtudirt. 


In Erfurt gaben am 31. Oktober ſaͤmmtliche Ci⸗ 
vilbeamte der Stadt dem kommandirenden General 
des gten Armeekorps, Herrn General⸗Lieutenant 
von Jagow, ein Abſchiedsmahl im Lokale des 
Caſſino's. - 

Unter den öffentlichen Bauten in Landsberg a. d. 
W. iſt der Neubau des dortigen Waiſenhauſes mit 
einem Koſtenaufwande von circa 7000 Thlr. der 
bedeutendſte. Se. Majeftät der König haben dazu 
das Bauholz und 800 Thlr. baares Geld geſchenkt, 
auch dem Waiſenhauſe den Antheil von der ehema⸗ 
ligen Wittwenkaſſe daſelbſt uͤberlaſſen, welcher dem 


Fisko nach der richterlichen Entſcheidung zufallen 


möchte. Dieſer Antheil wird jetzt auf 3 bis. 4000 


Thlr. angeſchlagen. Ein Drittel der Baukoſten iſt 
aus ſtaͤdtiſchen Kaſſen gegeben worden, mit der Be⸗ 


dingung, dafür Elementarſchulen in das Waiſen⸗ 


haus aufzunehmen. 

In dem neulich angekündigten Muſikberichte der 
neuen Breslauer Zeitung finden wir in Betreff des 
kleinen Krogulski Folgendes: „Ein Auszug aus der 
Poſener Zeitung hat das hieſige Publikum ſchon auf 
den kleinen Sjährigen Virtuoſen Krogulski aufmerk⸗ 
ſam gemacht; er befindet ſich gegenwärtig in Bres⸗ 
lau und wird ſich künftigen Mittwoch den 9. Nov. 


auf dem Pianoforte hören laſſen. — Ich habe Ges 


legenheit gehabt ihn kennen zu lernen und mich von 
feiner Fertigkeit und ganz beſonderen, in fo zartem 
Alter ſehr ungewoͤhnlichen Kraft und Ausdauer zu 
überzeugen. Sehr auffallend iſt das außerordent⸗ 
lich feine und geuͤbte Ohr des Kleinen; er wußte 
ohne langes Beſinnen und ohne Fehler die einzelnen 
Töne mehrerer Akkorde, die ich angab, zu nennen, 
ohne fie zu ſehen., (ſelbſt wenn ich ihn durch 
raſchen und ſcharfen Harmoniewechſel irre zu leiten 
geſucht hatte. — Sicher wird dieſe muſikaliſche 
a eben ſo viele Zuhdrer als Bewunderer 
nden. 


—  . 


Einladung zur Subfcriptiom. 

Dei E. S. Mittler in Poſen am Markt Nro. 
7 kann man auf folgendes gehaltvolle Werk ſub⸗ 
cribiren: | 

Geiſt aus J. G. v. Herders ſammtl. Werken, in 

einer Auswahl des Schönften und Gelungens 
ſten aus feinen Schriften nebſt deſſen Leben; 
6 Bändchen in Taſchenformat, jedes zu uns 
gefähr 400 Seiten; wovon 3 Bändchen zur 
—— = andern 3 Be aber zu Jo⸗ 
annis 1820ſten Jahres beſtimmt erſcheinen. 
Preis 3 Rthlr. 5 : = 

Eine ausführliche Anzeige davon, fo wie vom 
Druck, Papier und Format, iſt bei mir unentgeld⸗ 
lich zu haben. end 


Bekanntmachung. ? 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Frau 
Marianna verwittwete von Malezews ka ge⸗ 
borne v. Goslinowska zu Gogolewo Schrim⸗ 
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mer Kreiſes und der Erasm von Mzkowski 
zu Stawencin in Pohlen durch den am 12. d. M. 
vor Eingehung der Ehe errichteten Ehevertrag, die 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes in der 
einzugehenden Ehe ausgeſchloſſen haben. 
oſen den 17. Oktober 1825. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


—— — äꝓäPüä—ͤ—ʃ — —— 
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Befanntmgpbiung ⸗ 
Daß der Kaufmann Moritz Kuczynski und 
deſſen Ehefrau Jette, geborne Eliaſon, nach⸗ 
dem fie von Breslau hierher verzogen, die in hieſi⸗ 
ger Provinz unter Eheleuten geltende Ge weinſchaft 
der Güter und des Erwerbes in dem am aten Au 
guſt a. c. aufgenommenen gerichtlichen Abkommen 
ausgeſchloſſen haben, wird hiermit öffentlich bekan 

gemacht. = 

Poſen den 15. September 1825. i 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Da ſich auch in dem am 12. April d. J. zum 
Verkauf des Valentin Muſzkiewiczſchen Nachlaß⸗ 
Grundſtück Nro. 53. der Vorſtadt Schrodke anges 
ſtandenen Termin keine Käufer eingefunden, fo iſt 
ein nochmaliger Bietungstermin zum Verkauf die⸗ 

„aus 43 ElRuthen deſtehenden, gerichtlich auf 
107 Rthlr. 15 fgr. abgeſchaͤtzten Grundſtucks auf 

den 3ten December . 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Jeiſek in unſerem Inſtruktionszimmer 
anberaumt worden. 3 

Kauf: und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſem Termin perjdnlicy oder durch geſetzlich zu⸗ 
laͤßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen wird, in ſofern 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme geſtatten. 
Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. N 

ofen den 3. Oktober 1825. 1 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


. U— ... — AT 


N Offener Arreſt. 

0 Ueber das Vermögen des am Zten Januar 1825 
verſtorbenen Erbherrn von Turkowo, Buker Kreis 
ſes, Nepomucen v. Lutomski, iſt heute Mit⸗ 


tags um 12 Uhr der Coneurs eröffnet worden. Es 
werden daher alle diejenigen, Die Geld, Praͤtioſa, 
Dokumente oder Briefſchaften des Gemeinſchuldners 
hinter ſich haben, aufgefordert, nicht das mindeſte 
an die v. Lutomsliſchen Erben zu verabfolgen, viel⸗ 
mehr uns davon treulichſt Anzeige zu machen, und 
dieſe Gelder und Sachen oder Briefſchaften, jedoch 
unter Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte an 
unſer Depoſitorium abzuliefern, widrigenfalls die 
geleiſtete Zahlung oder Ausantwortung für nicht ge⸗ 
ſchehen erachtet, und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben werden wird. 2 1 855 

Diejenigen, welche dergleichen Sachen und Gel⸗ 
der verſchweigen oder zuruͤckhalten, baben uͤber⸗ 
dem noch zu gewärtigen, daß fie ihres daran ha⸗ 
benden Pfand⸗ oder andern Rechts für verluſtig er⸗ 
klaͤrt werden. 2 

Poſen den 3. Oktober 1825. 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


ii, N 
eber den Nachlaß des am 3. Januar d. J. ver⸗ 
ftorbenen Erbherrn der Güter Turkowo, Nepo⸗ 
mucen v. Lutomski, iſt heute Mittags um 
12 Uhr der Conkurs erdffnet worden. Es werden 
daher alle diejenigen unbekannten Gläubiger, die 
Anſpruͤche an den Nachlaß haben, hiermit vorges 
laden, ſich in dem, zur eldung und Auswei⸗ 
fung ihrer Anſprüche vor Deputirten Landge⸗ 
richts⸗-Rath Bielefeld in unſerm Parteien⸗ Zimmer 
auf den 2 5 ſten Februar fut. Vor⸗ 
angeſetzte Te Date ſonlch en 
etzten Termine perfönlich, oder durch geſetzli 
zuläßige Bevollmächtigte zu N a 
jprüche anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen; die Nichterſcheinenden ſollen mit ihrer For⸗ 
l * . eee und ihnen deshalb 
rigen Glaͤubiger ein ewiges Sti i 
gen auferlegt 5 h ! i 
Diejenigen Glaͤubiger, welche durch allzuweite 
ntfernung oder andere legale Ehehaften an der 
perfönlichen Erſcheinung gehindert werden, und des 
nen es am hieſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, 
W die Juſtiz⸗Commiſſarien Weißleder, Boy 
10 c an 5 als Mandatarien in Vorſchlag ges 
. ei 115 15 ae 
ion und Vollmacht verſehen können. 
Poſen den 3. Oktober 1825. 5 x 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 

Die unter unſerer Gerichtsbarkeit im Gneſenſchen 
Kreiſe belegene, den Leis nerſchen Erben gehöri- 
e Glashuͤtte, oder Hutta P vi wozu das 
ttinens Bonikowo, Bonikowko, Hutta 
Werder nebſt der Glasfabrikation und mehrere 
gänftige „durch ein Privilegium vom Jahre 1760 
egruͤndete Praͤrogativen a und welche nach 
der gerichtlichen Taxe auß 18702 Rthlr. 10 Sgr. 
gen digt worden ift, foll auf den Antrag der Glaͤu⸗ 
iger Schuldenhalber oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, und die Bietungs⸗Termine 
ſind auf 

Et Yin Juli e, 
. den ı2tn Oktober c., 


Bekanntmachung. 


Vaterläͤndiſche Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Elberfeld. 


In einer am raten März d. J. gehaltenen 
General⸗Verſammlung ward vorbehaltlich Als 
lerhoͤchſter Sanktion beſchloſſen, daß der Theil 
des, Aktien⸗Kapitals, welcher mit 250,000 Thlr. 
Cour. dem Zweige Lebens⸗Verſicherung be⸗ 
ſtimmt war, dem in raſchem Fortſchreiten be⸗ 
griffenen Zweige „Feuer⸗Verſicherung“ zugege⸗ 
ben werden ſoll, wonach alſo die Wirkſamkeit 
des Zweiges Lebens⸗Verſicherung nicht begiñt. 

Durch dieſe Beſtimmung erwaͤchſt dem Zwei⸗ 
ge Feuer⸗Verſicherung die bedeutende Garan⸗ 
tie von Einer Million Thaler Preu⸗ 
ßiſch r Br und om bis jetzt 7 Kom⸗ 

yagnie für dieſen Zweig allgemein eine fo güns 
ige Aufnahme fand, daß der Vorſtand fich 
veranlaßt ſehen mußte, die Vergrößerung des 


eben dieſe Ausdehnung gewiß auffordern, ihr 
die Verſicherungen vorzugsweiſe anzuvertrauen. 


799 verſichert dieſe Kompagnie gegen Feuer⸗ 
ſchaden: . 

dem Privatmann, ſein bewegliches Eigen⸗ 
[ thin, feine Mobilien, Hausgeraͤthſchaf⸗ 
ten, Kleider „ Waͤſche ꝛc.; 

dem Fabrikanten, ſeine Manufakturen nebſt 
allen Gerätbfchaften, Stoffen und Zeuge; 


verbindlichen Kapitals vorzuſchlagen, ſo wird 


— — — — ———— — — — — — —— unn np Annnennn 


und der peremtoriſche Termin auf 
den 16 ten December c. 


vor dem Deputirten Herrn Aſſeſſor Ribbentrop 
1 um 9 Uhr hierſelbſt angeſetzt. Beſitz⸗ 
fähigen Käufern werden dieſe Termine mit der Nach⸗ 
richt bekannt gemacht, daß in dem letzten Termine 
dieſes Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugefchlagen, 
und auf die etwa nachher einkommenden Gebot 
nicht weiter geachtet werden ſoll. 

„Die Taxe kann jederzeit in unſerer Regiftratur 
eingeſehen werden. Er 


Gneſen den 14. April 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


dem Kaufmann, ſeine Waaren aller Art; 
dem Landmann, ſeine Erndte, ſein Vieh, ſeine 
Geraͤthſchaften; 
den Profeſſioniſten, ihre Handwerkszeuge und 
Geräihfchaften, 


Ferner verſichert fie, Haͤuſer und Gebäude 
jeder Art, in den Staaten, wo nicht au ds 
ſchließ end die Verſicherung des Immobiliars, 
in eigenen Brandkaſſen für Gebäude verordnet 
iſt, und auch den Mehrbetrag bereits verſicher⸗ 
ter Immobilien, in ſo ferne ſie es nach dem 
ſtrenge geprüften Realwerth der Gebaͤulichkei⸗ 
ten zulaͤſig ſfindet. 

Die zu zahlenden Prämien ſteigen nach Maaß⸗ 
gabe der Bauart, des Betriebs oder ſonſtigen 
Gefaͤhrdung, wie dieſes der Tarif, welcher 5 
den Agenturen einzufehen iſt, oder anch au 
Verlangen eingeſandt wird, im Einzelnen naͤ⸗ 
her bezeichnet. 

Unterzeichneter iſt erbötig, jede Auskunft 
über das Verſicherungsweſen zu geben, fo wie 
die Anträge, wozu gedruckte Antragbogen bei 
ihm unentgeldlich zu haben find, den reſp. Ans 
tragenden auf desfallſige Angabe, zur Erleich⸗ 
terung ſelbſt aus zufertigen. 

Pofen den 11. November 1825. 

Der Agent der Kompagnie 


C. B. Kaskel. 


(ate Beilage.) 


| 


I 


7 Bmeite Beilage zu Nro. 91. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 12. November 1825.) 


Edictal⸗Citation. 

Zur Liquidation ſaͤmmtlicher Anfprüche an die 
Amts⸗Caution des vormaligen Exekutors bei dem 
Friedensgerichte zu Rogaſen, Kleinucz ek, haben 
wir — Termin auf 2 6 f 15 

en 7 ten * 1 r 
4 1 10 Uhr 


vor dem Landgerichts⸗Referendarius Ruͤdenburg in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger unter 
der Verwarnung vorladen, daß ſie bei ihrem Aus⸗ 


bleiben ihrer Anſpruͤche an dieſe Dienſt⸗Caution für 
verluſtig erklart, und nur an die Perſon des ehe⸗ 


maligen Exekutors Kleinuczek werden verwieſen 
werden. FRE : 
Poſen den 1 Oktober 1825. 


dnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Den 23flen November 1825 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
werden in unſerem Parteien-Zimmer durch den 
Landgerichts = Neferendarius Müller mehrere ſil⸗ 
berne Geſchirre und einige goldene Ringe oͤffentlich 
meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. 5 RR 51 
ofen den 17. September 1825. 
ar Kbulgl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird dem Publiko hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Graf von Kalckreuth⸗ 
ſchen Eheleute, der Friedrich Wilhelm Emil 
Graf b. Kalckreuth, Erbherr auf Kozmin und 
Kadlin, und Juliane Friederike Louiſe Hen⸗ 
riet te geborne v. Stechow, die Gemeinſchaft der 
Güter mittelft Vertrages vom 2. Juli 1825 unter 


ſich ausgeſchloſſen haben. 


»Krotoſchin den 24: Oktober 1825. 
f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
— — — — 
5 Fr O H TA 27 
Nachdem über den Nachlaß des zu Chwalkowo 
verſtorbenen Paͤchters, Joſeph von Arnold, 


im gewoͤhnlichen Gerichts⸗Lokale vor 


wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befriedigun 
der Gläubiger der erbſchaftliche Liquldations⸗Prozeß 
eröffnet worden, ſo haben wir zur Liquidirung und 
Verſficirung der Anforderungen einen Termin auf 
den 14ten December c, a, ‚ 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Bie⸗ 
dermann Morgens um 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt, 
und laden alle etwanigen unbekannten Glaͤubiger 
vor, in demſelben perfönlich oder durch zuläßige, 
mit Vollmacht verſehene Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihre Anſpruͤche an die erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe gebührend anzumelden, und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls ſie aller ih⸗ 
rer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Pe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden 
ollen. | 
Gneſen den 8. Auguſt 1825. 


Königl. Preußiſches Land-Gericht. 


— — 


er — 


Gerſtenberger Ediktal-Citation. 

Bei dem Königlich Preußiſchen Land- und 
Stadt⸗Gericht zu Landsberg . Warthe iſt 
darauf angetragen, den Sohn des zu Vietz ver⸗ 
ſtorbenen Leinweber⸗Meiſters Gerſtenberger, 
den Leineweber-Geſellen Johann Gottfried 
Gerſtenber ger, aus Neu- Barnim ges 
buͤrtig, welcher im Jahre 1808 aus den Preußi⸗ 
ſchen Staaten gewandert, in der Abſicht, nach Beß⸗ 
u 0 17 45 5880 aber von ſeinem 

eben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
todt zu erkläre, ” RR 
Es werden daher der Johann Gottfried Gerz 
ſtenberger, oder im Fall er bereits todt ſeyn ſollte, 
deſſen etwa zurücgelaffene unbekannte Erben und 
Erbnehmer hiermit öffentlich vorgeladen, ſich bin⸗ 
ten e hast oder perſoͤnlich bei 7 

richt oder in deſſen f 

teſtens aber in dem auf n e 
den 1zten Februar 
Vormittags um ır Uhr 
dem Herrn 


künftigen Jahres x 


1118 
— — 


Aſſeſſor Danell hierſelbſt angeſetzten Termin zu 


melden, und die weitere Anweiſung zu erwarten, 


widrigenfalls auf die Todeserklaͤrung des Johann 
Gorffrich Gerſtenberger erkannt, demnaͤchſt aber das 
Vermögen deffelben deſſen alsdann bekanten Erben, 
nachdem ſie ſich gehörig legitimirt haben, verab⸗ 
folgt werden wird, und wenn er ſelbſt oder naͤhere 
oder andere gleich nahe Erben ſich nach ergangener 
Todeserklaͤrung und Praͤkluſion melden, dieſelben 
A9 6 ſind, die Dispoſitionen jener anzuerkennen, 
nicht Erſatz oder Nutzungen und Rechnungslegung 
for dern zu koͤnnen und ſich mit dem, was als dann 
noch von dem Gerſtenbergerſchen Vermoͤgen vor⸗ 
handen iſt, begnügen muͤſſen. 
Laudsberg a. d. W. den 5. April 1825. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt. 


Avertissement. 


Der ſeit mehreren Jahren von hier ohne Nach⸗ 
richt abweſende Kammmacher — Meyer, oder wer 
von deſſen Aufenthalt Kenntniß hat „wird hiermit 
erſucht, mir ſchleunigſt Nachricht darüber zu erthei⸗ 
len, indem ihm hierorts eine Erbſchaft anheimge⸗ 
fallen iſt, von welcher ich ihn näher unterrichten 
fol, Poſen den 1. November 1825. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Brachvogel daſelbſt. 


Tuch ſcheer⸗Utenſilien⸗ Verkauf. 
22 Tuchpreſſen, 
o Tuchſcheer⸗Scheeren, 

150 Schock Preßſpaͤhne, 
nebſt noch mehrerem Handwerkszeug find preis⸗ 
‚würdig zu verkaufen. 

Breslau den 1. November 1825. 
Neu⸗Weltgaſſe Nro. 33. 


Montag als den 14, Novbr, cur, iſt bei mir 
zum Abend⸗Eſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, 
wozu ergebenſt einladet Kraͤtſchmann sen. 
Nr, 220, Jeſuiter⸗Straße. 


.r 
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Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin een St. 
den 7. November 1995, Fuſs. Briefe.] Geld. 

Staats-Schuld- Scheine 4 9oß] 895 
Praemien-Staats-Schuldscheine | 4 205 | — 
Lieferungs-Scheine pro 1817 — ai 
Pr. Engl, Anl, 1878. 4 62 Thlr. 5 1003| 100 
Pr. Engl. Anl, 1823, & 62 Thlr. 5 — — 
Banco-Obligat. b. inel. Litr. H.] 4 — 1 83 
Churm. Oblıg, mit lauf. Coup.“ 4 88 — 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 Ik} ea 
Berliner en gegen el, 75 1005| = 
Königsberger do. 4. 7 2 nn) 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 974 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10% 6 — 4 — 

do. do. in Gl. Z. v. a. Juli 10. 6 — 14 — 
Westprenssische Pfandbriefe 4 gi —— 

dito vorm. Poln, Anth. do,] 4 &8;| 883 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe 4 — 953 
Ostpreussische dito 4 9244 — 
Pommersche dito) 4 10150 — 
Chur- u. Neum, dito „4 4 fiel — 
Schlesische dito 4 | — 
Pommer. Domain, do 5 1056 — 
Märkische do. do. 5 1055 — 
Osıpreuss. do, do. 5 103 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark — 2344 — 

dito dito Neumark | — 224 — 
Zins-Scheine der Kurmark „| — 286 — 

o. do Neumark „| — z. 274 — 

Holl. Ducaten alte à 2 Rıhlr, | — — 20 

dos, dito neue do.. — — 
Friedrichsd or 125 12 

Posen 

den 11. November 1825. 
Posener Stadt- Obligationen. 4 — | 92 
mm. 


Getreide -Marktpreife von Poſen, 
den 7. November 1825. 


Getreidegattungen. F 
Der Scgeſel peut . 


Weizen, 


Roggen. 
Gerſte f} 
Hafer. 
Buchweizen 
Erbſen 
Kartoffeln . 8 
Heu 1 Er, 110 ll. Prß. 
Stroh 1 Schock, ä 
1200 , Preuß. 


2 2» „„ „„ & 


Butter 1 Garnietz oder ö 
8 U. Preuß.. 1 | 
1 


